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Beſte 
5 wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(. C. B.) Telegraphiſche Nach 
Wien, 22. October. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes iſt der Artikel 5 der Strafgeſetz⸗Novelle, welcher 
bei Beleidigungen von öffentlichen Beamten und Seelſorgern 
durch die Preſſe eine ſtrafrechtliche Verfolgung von Amtswe⸗ 
gen geſtattet, nach Vereinbarung des Ausſchußantrages mit 
dem Herrenhauſe, angenommen worden. 
ondon, 22. October. Mit dem Dampfer „City of 
Baltimore“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 11. d. ein⸗ 
getroffen. Am 9. war eine blutige Schlacht bei Perrysville 
in Kentucky zwiſchen den Generälen Bragg und Buell ge⸗ 
liefert worden. Die Verluſte der Unioniſten beliefen ſich auf 
2000 Mann. Die Conföderirten wurden geſchlagen und leb⸗ 
haft verfolgt. Die Conföderirten find bei Franefort geſchla⸗ 
en worden, haben Lexington geräumt und wurden von den 
nioniſten verfolgt. 3000 Conföderirte haben Mercersburg 
und Chambersburg in Penſylvauien beſetzt. Der Gouver⸗ 
ak ſchickte Truppen ab, um der Invaſion Widerſtand zu 
leisten. Die Unionsregierung hat das Project einer Coloni⸗ 
ſation der Neger aufgegeben. 
„Ein &räventivvorjchlag im Congreß der Conföderirten 
will den Secretair des Schatzes autoriſiren, Baumwolle zu 
laufen oder zu einem feſtzuſtellenden Preiſe zu nehmen und 
zum Verkauf derſelben Agenten nach Europa zu ſchicken. Ein 
anderer Vorſchlag will das Geſetz, das die Ausfuhr der Baum⸗ 
wolle aus den Häfen verbietet, aufheben. 
Der Wechſelcours auf London war in Newyork 140, 
Goldagio 27%, Baumwolle gefragt, 56%. Mehl 10, Wei⸗ 


zen 2, Roggen 1 höher, ſteigend. 
Die Mannszucht im Heere. 

Das Disciplinarvergehen, welches über hundert Gemeine 
und Unteroffiziere der 12. Compagnie des 8. Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments ſich haben zu Schulden kommen laſſen, 
und die durch Königl. Cabinetsordre beſtätigte ſchwere Strafe, 
zu welcher die Uebertreter verurtheilt worden ſind, hat in al⸗ 
len Schichten der Geſellſchaft und nicht am wenigſten in de⸗ 
nen, aus deren Mitte die überwiegende Mehrzahl der Gemei⸗ 
nen und Unteroffiziere hervorzugehen pflegt, die allerſchmerz⸗ 
lichſten Empfindungen erregt. 


ei eit auch die ernſteſten und einſchneidendſten Betrachtun⸗ 
gen über die Urſachen und die Folgen ſolcher Erſcheinungen 
angeſtellt. Wir eniſcheiden nicht, ob es mit Recht oder. mit 
Unrecht geſchieht, daß jene Vorfälle von gar Manchem nicht 
als eine blos vereinzelte Erſcheinung, ſondern als das bedenk⸗ 
liche Symptom eines tief unter der Oberfläche wurzelnden, 
verbreiteten und zufällig nur erſt an einer einzelnen Stelle 
zum Vorſchein gekommenen Uebels betrachtet werden. Aber 
wir halten es fur unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß 
dieſe Betrachtungsweiſe, deren Richtigkeit wir ſelbſt zu be⸗ 
Keen geneigt ſind, doch thatſächlich und in ſehr weiten 
Kreiſen exiſtirt, und daß daher diejenigen, welche eine klare 
und gründliche Kenntniß von den innern Zuſtänden unſeres 
Heeres beſitzen, im Intereſſe des Vaterlandes verpflichtet ſind, 
entweder das Irrthümliche derſelben nachzuweiſen oder, wenn 
ſie es nicht können, diejenigen Mittel anzugeben, durch welche 
nicht etwa blos dieſe oder jene einzelne Krankheitserſcheinung 


IE Stadt⸗Theater. 

Es ereignet ſich nicht ſelten im Leben, daß die Hoffnun⸗ 
gen, welche man an ein zu erwartendes angenehmes Ereigniß, 
an eine Freude, einen Genuß knüpft, nicht in gewünſchter 
Weiſe zur Erfüllung kommen oder wohl gar zu Waſſer wer⸗ 
den, ſei es, daß eine plötzlich auftauchende Disharmonie im 
eigenen Innern oder ein unvorhergeſehener Mißton von außen 
die Empfänglichkeit zur Freude verkümmert und da Täuſchung 
bereitet, wo man mit Sicherheit auf eine vergnügliche oder 
gehobene Stimmung gerechnet hatte. Wir glauben, daß ſich 
die Beſucher der „Jüdin“ ⸗Vorſtellung in einer ähnlichen Lage 
befunden haben. Sie gingen ohne Zweifel mit bedeutenden 
Erwartungen in das Theater und durften es auch, da die bis⸗ 
herigen Vorſtellungen, namentlich großer Opern, hinlängliche 
Garantien für eine effectwolle Beleuchtung der Haleévy'ſchen 
Muſik zur „Jüdin“ darzubieten ſchienen. Aber der Erfolg 
dieſer Oper ſtand mit der guten Wirkung anderer Werke, von 
denen wir hier nur die zum Vergleich am geeignetſten „Huge⸗ 
notten“ nennen wollen, durchaus nicht im Einklange. Als 
die — den erſten Act entſcheidende Schlagſtelle des Eleaſar 
im Finale, welche immer einen Sturm von Beifall hervorzu⸗ 
ſchen pflegt, vorübergerauſcht war, ohne die Hörer zu berau⸗ 
Sonn da, glaubten wir an eine Indispoſition des Herrn 


fie im näch 


ſiegen. © in zweiten Act aber, in den Momenten höch⸗ 


Erregung, bei der Entdeckung, daß 
kached ile, und in dem wilden Auf⸗ 
Gatte ligen Herzens, als jener ſich 
i Send zu werden, überzeugten 
wir. ung, baß Hen Onnleithner der Athletenarbeit 


nimmt. Es bedarf das feiner näheren Begründung. That⸗ 

ſache iſt es, daß Sänger, bei denen die Cantabilität, ae 
0 untergeordnet 
war, als Eleaſar häufig am beſten gewirkt haben. Dafür 


ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


richten der Danziger Zeitung. 


) 1 Nicht blos das menſchliche 
Mitgefühl iſt erregt worden, ſondern es werden bei diefer Ge⸗ 


für einen kurzen Augenblick unterdrückt, ſondern die Krankheit 
ſelbſt in ihren Wurzeln geheilt wird. Wenn die Königliche 
Cabinetsordre die in Graudenz begangenen „Verbrechen“ 
als ſolche bezeichnet, die „weder Eutſchuldigung noch 
Gnade“ geſtatten, ſo ſind dieſe Worte nur aus einem über⸗ 
wältigenden Gefühle zu erklären, welches in einem unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange mit der unumſtößlich richtigen Erkennt⸗ 
niß ſteht, daß ein zuchtloſes Heer kein Schrecken für 
die Feinde, wohl aber ein Schrecken für die Bürger 
des eigenen Landes iſt. ! 

Die Zuchtloſigkeit eines Heeres kann in zwei Richtungen 
zur Erſcheinung kommen. Einmal darin, daß die bewaffnete 
Mauuſchaft zu einem größeren oder kleineren Theile eine Nei⸗ 
gung manifeſtirt, die Geſetze des Landes, die Perſon und das 

igenthum der Bürger zu verletzen, und daß die Befehls⸗ 
haber entweder nicht den Willen oder nicht die Kraft haben, 
einer ſolchen Neigung mit genügender Streuge und genügen ⸗ 
gendem Erfolge entgegen zu treten. Dieſer Fall liegt dies 
Mal nicht vor, wohl aber die andere Art der Zuchtloſigkeit, 
die darin beſteht, daß die Untergebenen die Neigung haben, 
unter gewiſſen Umſtänden nach ihrer Laune den dienſtlichen 
Anordnungen und Befehlen ihrer Vorgeſetzten den Gehorſam 
zu verſagen, ohne daß die Kraft vorhanden iſt, der Bethäti⸗ 
gung dieſer Neigung unter allen Umſtänden vorzubeugen. 

Eine ſtarke und allgemeine Neigung zum Ungehorſam 
auch gegen dienſtliche Anordnungen erzeugt ſich entweder in 
der Mannſchaft ſelbſt, oder ſie wird hervorgerufen durch das 
Verhalten oder die Untüchtigkeit der Befehlshaber. In der 
Mannſchaft hat fie, nach den Erfahrungen anderer Zeiten 
und anderer Länder, ſich ganz von elbſt überall da erzeugt, 
wo dieſelbe aus bloß zuſammengerafften Milizen, die das 
gerade Gegentheil von unſerer Landwehr ſind, oder 
aus ſold⸗ und beutegierigen Miethlingen oder aus gewaltſam 
gepreßten Leuten beſtand. Durch die Untüchtigkeit und das 
Verhalten der Befehlshaber iſt ſie nach denſelben Erfahrun⸗ 
gen theils genährt, theils geradezu hervorgerufen worden, wo 
bloße Milizoffiziere, ſo lange ſie noch ungeübt waren, den 
größten Theil des Dienſtes zu verſehen hatten, oder wo, wie 
in dem vorrevolutionären Fraukreich, über die Offiziers⸗ 
patente lediglich der Stammbaum und die Gunſt des Chefs 
und der Höflinge und Weiber entſchieden. Wer aber würde 


bei uns von einem Miliz⸗, einem Söldner⸗, einem Sn 


Heere reden? Wer darf behaupten, daß bei uns die Offiziers⸗ 
patente ganz ebenſo vergeben würden, wie in Nordamerika 
oder wie in Frankreich zu den Zeiten Ludwigs XV. und XVI.? 
Sollte es daher unglücklicher Weiſe dennoch wahr ſein, daß 
eine Neigung zur Inſubordination in unſerem Heere ſtatt⸗ 
finde, ſo würden wir die Quelle derſelben in anderen Umſtän⸗ 
den und Verhältniſſen ſuchen müſſen, als genau in denen, 
die zu anderen Zeiten und in anderen Ländern ähnliche Wir⸗ 
kungen erzeugt haben. Wo aber auch die Quelle gefunden 
werden möchte, es iſt ganz unbeſtreitbar, daß es zur Heilung 
des Uebels vor Allem und weſentlich darauf ankommen 
würde, dieſe Quelle ſelbſt zu verſtopfen. Verſäumte man 
dies, jo würde die Beſtrafung einzelner Fälle von Inſubor⸗ 
dination keine Abhilfe gewähren. Ja, dieſe Beſtrafung würde 
dann nur zur Verſtärkung des eigentlichen Uebels beitragen. 
Iſt man aber entſchloſſen, an die Quelle des Uebels ſelbſt zu 
— — .̃mä—— 


aber hatten ſie, außer der nothwendigen ſchauſpieleriſchen Be⸗ 
gabung für die Rolle, den ſcharf accentuirten, recitativiſchen 
Geſang, der in dieſer pathetiſchen, ewig leidenſchaftlichen Mu⸗ 
fit gleichſam wie ein zweiſchneidiges Schwert eindringen muß, 
vollkommen in ihrer Macht, dazu einige nie verſagende ener⸗ 
giſche hohe Bruſttöne. Herr Sonnleithner bevorzugte ent⸗ 
ſchieden die cantabeln Stellen der Muſik, die aber hier 
untergeordnet ſind, und darüber ging das dramatiſche Ge⸗ 
wicht der Rolle verloren. Im vierten Act, wo Eleaſar den 
Gipfelpunkt ſeiner muſikaliſch⸗dramatiſchen Wirkung erreichen 
ſoll, erkennen wir gern die Anſtrengungen des Sängers an, 
aber das Vollbringen blieb hinter dem Wollen zurück, denn 
des Organ ermüdete in bedenklicher Weiſe, zum Nachtheil 
einer feſten und reinen Intonation. Es ſchwebte über der 
Vorſtellung überhaupt eine laue und matte Stimmung und 
es ſchien, als ob die Sänger in fortwährendem Mühen be⸗ 
griffen wären, ihre Stimmen zu ſuchen, die ſie doch ſonſt 
immer bei der Hand zu haben pflegten. Die Tüchtigkeit des 
Fräul. Hülgerth als Recha it nicht zu bezweifeln. Die 
Nolle gehört zu denen, für die ſich die Individualität der 
Sängerin vorzugsweiſe eignet. Aber wir müſſen geſtehen, 
daß auch über ihrer Leiſtung nicht die volle Gunſt des Schick⸗ 
ſals ſchwebte, wenigſtens hätten wir dem Geſange hier und 
da einen Wärmegrad mehr gewünſcht. Die dem Style der 
Jüdin⸗Muſit durchaus unangemeſſene Einlage, mit welcher 
ſich Herr Louiis Fiſcher (Leopold) einführte, können wir 
nicht billigen. Der Sänger ſchien durch Heiſerkeit diesmal 
an der vollen Entfaltung ſeiner Stimme verhindert zu ſein. 
In dem Duett mit Recha brach ſich das Organ zwar durch, 
ohne indeſſen die Spuren einer Indispoſition gänzlich zu ver⸗ 
wiſchen. Fräul. Krebs (Eudoxia) war in der Coloratur 
nicht correct genug und ließ außerdem wieder eine ausreichende 
Höhe der Stimme vermiſſen. Herrn Emil Fiſcher's Leiſtung 
als Cardinal bezeichnen wir als die hervorragendſte des Abends. 
Die ſchöne Sonorität, die gediegene, kunſtgerechte Behandlung 
ſeiner Baßſtimme machte die Cavatine im erſten Act (für uns 
eins der ſchönſten Stücke der Oper) zu einem beſondern Licht⸗ 
punkte. Auch bei der ſpätern Entwickelung der bedeutenden 
Baßrolle blieb der Sänger in techniſcher wie in künſtleriſcher 
Beziehung hinter den Anforderungen nicht zurück. Markull. 


Volks meinung zu ſchweigen. 


auseinanderlegt, ah man am wenigſten ein Bild des 


gehen, dann wird man ganz von ſelbſt ein einzelnes Ver⸗ 
ehen gegen die Subordination nur mit derjenigen Strenge 
bestrafen, die der einzelne Fall ſelbſt nach den Regeln der 
Gerechtigkeit und der Billigkeit gebietet, nicht aber das Maß 
der Strenge durch die Entrüſtung über die Gefährlichkeit 
eines Uebels ſich dictiren laſſen, mit deſſen allgemeiner Seite 
es nicht der Richter, ſondern der Geſetzgeber und der Staats⸗ 
mann zu thun hat. 

Wir aber geben uns der Hoffnung hin, daß der Grau⸗ 
denzer Exceß nicht das Symptom einer tiefer wurzelnden 
und allgemeinen Krankheit, ſondern eine ganz vereinzelte, 
aus den Verhältniſſen gerade nur dieſer Compagnie hervor⸗ 
gegangene Erſcheinung iſt. Es wäre ein ſchweres Unglück 
für das Land, wenn dieſe Hoffnung eine falſche wäre. 


Deutſchland. 

6 Berlin, 22. October. Die „Sternzeitung“ entwickelt 
einen rühmlichen Eifer, all die Adreſſen und Adreßchen mit⸗ 
zutheilen, welche durch die Feudalen im Lande abgeſchickt 
werden, um dem Könige als wahre Meinung des Landes 
vorgeleſen zu werden. Dieſe Adreſſen ſowie die Antworten 
auf dieſelben nehmen ſo viel Raum fort, daß die Redaction 
beſagten Blattes außer Stande iſt, auch nur die geringſte 
Notiz von den vielen Berichten zu nehmen, welche hier täg⸗ 
lich über den begeiſterten Empfang einlaufen, der den Abge⸗ 
ordneten in ihrer Heimath zu Theil wird. Wir wollen we⸗ 
nigſtens annehmen, daß dieſes Stillſchweigen über alle derar⸗ 
tige Kundgebungen nur durch den Mangel an Raum bedingt 
iſt, da wir unmöglich glauben können, daß das officiöſe Or⸗ 
gan der Regierung beauftragt iſt, über dieſen Ausdruck der 

Hoffentlich wird die Stern⸗ 
zeitung ſchließlich doch noch eine Ueberſicht über alle Ems 
pfangsfeierlichkeiten bringen, und dann ſo durch eine vollſtän⸗ 
dige Zuſammenſtellung den Beweis liefern, daß auch nicht 
ein Wahlkreis in der ganzen Monarchie iſt, in dem nicht die 
der Majorität angehörigen Abgeordneten mit Jubel und Be⸗ 
geiſterung empfangen worden ſind. — Wie Herr v. Bismarck 
ſeine Stellung auffaßt, wird am beſten durch die Antwort ge⸗ 
kennzeichnet, die er einem alten Freunde gab, der ſich bei ihm 
nach der Wahrheit des Gerüchtes, die Kammern würden in 
vier Wochen wieder einberufen werden, erkundigte. Wer kaun 


jetzt, ſagte Herr v. B., auf vier Wochen hinaus denken, es iſt 


genug, wenn man für die nächſten vierundzwanzig Stunden 
denkt. — Staatsanwalt Oppermann iſt zur Bispofion 
geſtellt, und der Kreisgerichtsrath Klotz von hier nach Treb⸗ 
bin verſetzt. Beide find Mitglieder der Fortſchrittspartei. 

— Geſtern war bei dem König Tafel von etwa 30 Ge⸗ 
decken. Unter den geladenen Gäſten befanden ſich der Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Peucker, 
v. Moltke, v. Alvensleben, v. Griesheim, die Staats miniſter 
a. D. v. Auerswald und v. Bethmann⸗Hollweg und die Füh⸗ 
rer der Deputationen. - 

— (N. Pr. Z.) Zufolge eines eee J vom 
13. October iſt die Anſtellung eines beſoldeten Syndikus bei 
den Handels⸗Kammern zur Genehmigung nicht geeignet. 

— Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Das 
Circularſchreiben des Herrn Drouyn de Lhuys wirft einig es, 
wenngleich nicht viel Licht auf die Situation. Der Brief des 
BD ...I ññññññ,ñỹỹ̃7t.ññ.7c̃8̃̃ 


u Daß die „Karlsſchüler“ noch immer gern geſehen 
werden, erklärt ſich aus dem allgemeinen Intereſſe den Fe 
blikums für Schiller. Je mehr ſich jedoch dieſe Intereſſen ver⸗ 
tiefen, je mehr das Volk die wahre Bedeutung des Mannes 
erkennen wird, deſto weniger wird es ihm möglich ſein, in der 
Laube'ſchen Zeichnung den wiederzuerkennen, den es als Leh⸗ 
rer und Führer liebt und verehrt. Wollte Laube in der That 
der Nation ihren Lieblingsdichter in lebendiger Wirklichkeit 
vorführen, ſo war es ein dee Unternehmen, eine 
Lebensepoche der Unreife und Unfertigkeit zu wählen und ihn 
in eine Situation zu verſetzen, in welcher die Macht der Ver⸗ 
hältniſſe die Schwungkraft ſeines Geiſtes ganz zu lähmen 
17 Gewiß hat der geſchichtliche Schiller, wenn auch nicht 
in Stuttgart, ſo doch bald darauf, Momente gehabt, in denen 
er an ſeiner Fähigkeit und an ſeinem Leben verzagte. Aber 
wenn man gerade dieſe Momente mit dramatiſcher Sorgfalt 
an⸗ 
nes, den nichts fo fehr auszeichnet als die innere Kraft, die 
ihn nach jeder Enttäuſchung ſich von Neuem erheben und über 
alle Hemmniſſe hinweg den geraden Flug nach den höͤchſten 
Zielen der Menſchheit nehmen läßt. Merkwürdig, daß zwei 
der größten Männer unſeres Volkes von den neueren Dra⸗ 
matikern, der Eine als Schüler, der Andere als Knabe 
(Göthe in Gutzkows „Königslieutenant“) auf die Bühne ge⸗ 
bracht find. Und Laube hat, abgeſehen von der an und für 
ſich bedenklichen Situation, die er gewählt, noch das Seinige 
gethan, um uns Schillers Character zu verkleinern. Wie un⸗ 
glücklich iſt der Gedanke, den Dichter, der eben in ſeinen „Räubern“ 
den Kampf mit der ganzen Welt aufgenommen, hier hinter den 
ſentimalen Liebhaber zu ſtellen! Wir ſollen Sa glaus 


ben, daß Schiller, wenn ſich ihm nicht das Herz des ſchönen 
luſtigen Kindes zuwendet, der Nation, was er ihr zu bringen 
die Pflicht fühlt, ſchuldig bleiben, daß er als unglücklicher 
Liebhaber ruhig feine Feder hinlegen und ausſchließlich ſeinen 
Pferdekuren em Regiment Ange leben wird! Und wenn nun 
Schiller einerſeits einen anzen großen Beruf von einem 
holden Lächeln der kleinen er, abhängig macht, ſo erſcheint 
e am Schluß die Reſignation in „dem erſten und letz⸗ 
ten Kuß“ verzweifelt kühl. Wie albern iſt ferner die Altklug⸗ 
eit, mit der der Dichter hier einen Ahſchnitt einer ſchlechten 
Literaturgeſchichte als Kritik ſeiner Räuber herſagen muß! 


\ 


Kaiſers wird aufrecht erhalten und Thouvenels verſöhnliches 
Poſtſeriptum über Bord geworfen. Mit anderen Worten: die 
Negociations⸗Verſuche ſollen wiederholt werden. Die clericale 
Partei iſt ſehr geſchickt zu Werke gegangen. Sie hat dem 
Kaiſer weiß gemacht, man werde in Rom ſofort nachgiebiger 
ſich zeigen, falls neue Unterhandlungen verſucht würden, und 
zwar durch personae gratae. Darum hat man auch vom 
Miniſterwechſel in Rom geſprochen, vom Rücktritte Merodes 
und Antonellis. Auch jetzt behauptet man noch, Merode 
werde feinen Abſchied erhalten, aber man fügt hinzu, der 
päpſtliche Hof werde ſich erſt dann zu Conceſſionen verſtehen, 
nachdem Italien durch das Organ des Parlaments auf Rom 
verzichtet haben wird. 

— Die „Volks⸗Zeitung“ ſchreibt: Auf Requiſition der 
Königl. Staatsanwaltſchaft wurde heute Vormittag durch Be⸗ 
amte der Criminalpolizei in unſerer Druckerei eine Recherche 
nach dem Manuſcript des Leitartikels: „Herr v. Roon und 
die Zeitungen“ (in der confiszirten Nummer 216 enthalten) 
angeſtellt. Die Nachforſchung hatte kein Reſultat. 

— (B. B.⸗Z.) Die Steuerbehörde hat dem hieſigen Ael⸗ 
teſten⸗Collegium nunmehr formell die Anzeige gemacht, daß 
in einem Erkenntniſſe des Ober⸗Tribunals der Grundſatz 
ausgeſprochen worden, daß auch bei den an eigene Ordre ge⸗ 
zogenen Wechſeln der Acceptant bei Strafe der Wechſelſtem⸗ 
peldefraude verpflichtet ſei, den Wechſel zur Stempelung vor⸗ 
zulegen, bevor er denſelben dem Ausſteller zurückgiebt. 
Gleichzeitig iſt darauf hingewieſen, daß an eigene Ordre ge⸗ 
zogene, noch nicht acceptirte Wechſel girirt werden können, 
bevor ſie mit dem Stempel verſehen ſind; es muß aber der 
Girant die Stempelung bewirken laſſen, ehe er den Wechſel 
zum Accept befördert oder weiter begiebt. 

— Staats⸗Anzeiger und Stern⸗Zeitung enthalten uun⸗ 
mehr die von den ſtädtiſchen Behörden Breslaus verlangte 
Berichtigung in folgender Form: „Mit Bezug auf die Mit⸗ 
theilung vom 14. d. M. über den Empfang einer Deputation 
aus (!) der Stadt Breslau bei Sr. Maj. dem Könige iſt 
noch zu bemerken, daß dieſelbe Seitens des königs⸗ und ver⸗ 
faſſungsgetreuen Vereins in Breslau entſandt war.“ 

— In dem Gutsbeſitzer⸗Paradieſe Mecklenburg, wo die 
Weltgeſchichte langſamer geht, als anderswo, hat die Regie⸗ 
rung nicht bloß die Verfaſſung von 1756, ſondern auch die 
Sprache getreulich beibehalten. Die Einberufung zum Land⸗ 
tage lautet, wie folgt: „Friedrich Franz, von Gottes Gna⸗ 
den, Großherzog von Mecklenburg, Fürſt zu Wenden, Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Ro⸗ 
ſtock und Stargard Herr ꝛc. Wir geben euch hiemit zu ver⸗ 
nehmen: daß Wir beſchloſſen haben, einen allgemeinen Lond⸗ 
tag in Unſerer Stadt Malchin halten und denſelben am 19. 
November d. J. eröffnen zu laſſen; citiven, heiſchen und la⸗ 
den euch demnach hiermit gnädigſt und wollen: daß ihr 
Abends vorher, nämlich am 18. November d. J., euch alldort 
perſönlich einfinden und, nach gebührender Anmeldung, die 
am folgenden Tage in Unſerem Namen zu publicivende Land⸗ 
tags-Propofition — deren Capita in Abdruck hier beigefügt 
I — geziemend anhören, den darüber zu haltenden gemein⸗ 

amen Berathungen und Beſchlußnahmen beiwohnen, auch vor 
erfolgtem A ohne erhebliche Urſachen euch von 
dannen nicht entfernen ſollet. Ihr möget nun erſcheinen und 


daſelbſt bleiben oder nicht, jo ſollet ihr in jedem Falle zu Al⸗ 


lem, was auf ſolchem Landtage beſchloſſen werden wird, gleich 
anderen Unſeren getreuen Landſaſſen und Unterthanen ver⸗ 
bunden und gehalten fein. An dem geſchieht Uufer gnädigſter 
Wille und Meinung. Gegeben durch Unſer Staatsminiſterlum, 
Schwerin am 10. October 1862. Friedrich Franz. J. v. 
Oertzen. v. Schröter. v. Levetzow.“ 

5 — Ueber die Vorſchläge, welche das londoner Cabinet 
in Kopenhagen zur Beilegung der ſchleswig⸗⸗holſteiniſchen 
Differenz gemacht hat, erfährt die „K. Z.“ von gutunterrich⸗ 
teter Seite Folgendes. Die in Betreff Holſteins und Lauen⸗ 
burgs Seitens des deutſchen Bundes erhobenen Forderungen 
werden von engliſcher Seite, in Anbetracht, daß dieſe beiden 
Länder zum deutſchen Bunde gehören, als begründet aner⸗ 

kannt. Für Schleswig wird die Autonomie in ſeinen inneren 

Augelegenheiten, in Betreff der Sprachverhältniſſe, der Kirche 
und Schule verlangt. Was die gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
ie anbelangt, fo ſoll ein Normal- Budget für eine 

eihe von Jahren aufgeftellt werden, deſſen Höhe, jo wie der 


In einem Augenblick, in welchem den hiſtoriſchen Schiller 
nichts trägt als der Glaube an ſeinen Genius, in welchem er 
zugleich all ſein Vertrauen auf den Erfolg der Räuber ſetzt, 
den er eingeſehen haben, daß er Menſchen gezeichnet, ehe er 

e gekannt, daß jenes Erſtlingswerk nur ein Product des 
Zwanges der Karlsſchule ꝛc. ꝛc. 

Die geſtrige Aufführung war nicht geeignet, uns die 
Schwächen des Stückes vergeſſen zu laſſen. Herr Matthes 
war nicht Schiller, auch nicht der Laube'ſche Schiller. Im 
Allgemeinen hatte er den Character richtig aufgefaßt und be⸗ 
mühte ſich ihn demgemäß darzuſtellen. Aber im Allgemeinen 
fehlt auch Herrn Matthes noch Manches, um zu ſolchen Rol⸗ 
len befähigt zu ſein. Zunächſt muß er ſein Mieneuſpiel be⸗ 
deutend mäßigen lernen; feiner Declamation fehlt es an Ma⸗ 
nigfaltigkeit der Färbung, und beim ſchnelleren Sprechen wer⸗ 
den oft die Worte in einander übergezogen (3. B. in der Rede, 
mit der die ſchlummernden Karlsſchüler geweckt werden), was 

"fie unverſtändlich macht. Im Einzelnen wollen wir nur die 
Vorleſung der Fürſtengruft hervorheben, die uns verfehlt 
ſchien. Erſtens darf man ein Gedicht — auch auf der Bühne 
D lknicht declamiren, wie ein Stück der Rolle, zweitens macht 
eben die Situation eine ungezwungene Vorleſung durchaus 
unmöglich, am wenigſten wird aber der eben auf ſchlimmen 
Wegen ertappte Karlsſchüler den Muth haben, dem Herzog 
die anzüglichen Stellen mit ſolcher Deutlichkeit zu Gemüthe 
zu führen. Mit dem Herzog Karl des Herrn Reuter kön⸗ 
nen wir uns gleichfalls nicht einverſtanden erklären. In der 
ganzen Anlage des Chargcters war das nicht der geſchichtliche 
und nur zum Theil der Laube'ſche Herzog. Carl Eugen war 
roh, wilſt, gewaltthätig, dabei aber gutmüthig, wohlwollend 
und erfüllt von dem Streben, ſein Land durch allerlei wohlthätige 
Einrichtungen feine Jugendſünven vergeſſen zu laſſen. In dieſer 
Weiſe hat auch Laube anfänglich die Characterzeichung angelegt; 
aber im 4. Act macht er plötzlich etwas Anderes aus ihm. Laube 
hat hier nicht der Verſuchung widerſtanden, den Zeittenden⸗ 
zen eine Huldigung darzubringen, und um Schiller eine Poſa⸗ 
fcene ſpielen zu laſſen, wird der Herzog plötzlich in einen mo⸗ 
dernen Philipp II. umgeſtaltet. Er wird der Repräſentant ei⸗ 
ner Idee, der letzte Ritter des Abſolutismus. Der geſchicht⸗ 
liche Herzog will den Dichter der „Räuber“ als großen Karls⸗ 
Na nur durch weitere väterliche Disciplin zu einem ge⸗ 
chmackvollen Dichter erziehen. Der Laube ' ſche Herzog, im 4. 


dafür zu leiſtende Beitrag der verſchiedenen Landestheile mit 
den vier Vertretungen, der däniſchen und der der drei Her⸗ 
zozthümer, d. h. natürlich mit jeder beſonders vereinbart wer⸗ 
den ſoll. Ueber die Verwendung des Budgets ſoll eine ge⸗ 
meinſchaftliche Vertretung Dänemarks und der Herzogthümer, 
in welcher die verſchiedenen Theile nach Verhältniß vertreten 
fein ſollen, beſchließen. Selbſtverſtändlich ſoll in Folge die⸗ 
ſer Einrichtungen die jetzt noch für Schleswig und Dänemark 
beſtehende Geſammt⸗Verfaſſung aufgehoben werden. Wie 
man ſieht, ſind dies nur Grundzüge, die, kommen fe zur 
Ausführung, in ihren Details noch einer ſorgfältigen Präci⸗ 
ſirung bedürfen würden. Sie bieten jedoch unſtreitig im We⸗ 
fentlichen Garantien, die von deutſcher Seite für die Herzog⸗ 
thümer auf Grund der däniſchen Verpflichtungen von 1852 
verlangt werden, und man kann es nur mit höchſter Befrie 
digung conſtatiren, daß das engliche Cabinet endlich zur rich⸗ 
tigen Einſicht über dieſe Frage gelangt iſt und den aufrichti⸗ 
gen Willen bethätigt, den Forderungen Deutſchlands zu ih⸗ 
rem Rechte zu verhelfen. In Kopenhagen ſind dieſe Vor⸗ 
ſchläge einfach als eg zurückgewieſen worden. Nach 
zuverläſſiger Mittheilung hat auch das petersburger Cabinet 
die ernſtlichſten Mahnungen in Kopenhagen, Zugeſtändniſſe 
zu machen, ergehen laſſen. Ueber die Haltung Frankreichs 
läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen. 

Stettin, 22. October. (N. Stett. Ztg.) Die von dem 
hieſigen Kreisgericht angeordnete Freigebung der von der 
Polizei mit Beſchlag belegten Nummer 477 unſerer Zeitung, 
gegen welche von der Staatsanwaltſchaft appellirt war, iſt 
geſtern auch von dem Appellationsgericht beſtätigt worden. — 
Die zur Ueberreichung der Dankadreſſe an den Abgeordneten 
=. Prince- Smith beſtimmte Deputation, aus den Herren 

irector Dr. Amelung, den Kaufleuten de la Barre, Bäven⸗ 
roth, Brumm, Euchel, Troſchel und Juſtizrath Dr. Zachariae 
beſtehend, begab ſich heute mit dem Mittagszuge nach Berlin, 
um die mit 180 Unterſchriften von Wahlmännern verſehene 
Adreſſe heute Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr zu überreichen. 
Die wenigen Fehlenden der Wahlmänner — Stettin zählt 
deren im Ganzen 208 bürgerliche — waren großentheils 
durch augenblickliche Abweſenheit am Unterzeichnen der Adreſſe 
verhindert. 

Breslau, 20. October. Der Empfang der Breslauer 
Abgeordneten war außerordentlich glänzend und eben ſo herz⸗ 
lich. Schon am frühen Morgen bedeckten Reiter, Equipagen 
und eine unüberſehbare Volksmenge den ſchönen Vorplatz des 
Centralbahnhofrs. Auf dem Perron erwarteten der Vorjtand 
des hieſigen Wahlvereins und viele hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten der Bürgerſchaft die Ankunft der Herren Abgeordneten 
v. Kirchmann und Pflücker. Als die Herren an dem Portal 
erſchienen, vor dem ſich das Publikum in dichtgedrängten 


Schaaren aufgeftellt hatte, wurden fie mit einem dreifachen 


donnernden Hurrah empfangen. Hierauf begrüßte Herr Kauf⸗ 

mann Laßwig, als Vorſitzender des Wahlvereins, die Herren 
Abgeordneten mit einer kräftigen Anſprache, die oft von dem 
weithin ſchallenden Beifall des Publikums begleitet war. Nach 
Beendigung der Rede, während man unter Applausſalven oft 
den Ruf hörte: „Es leben die Herren Abgeordneten!“ „Es 
lebe die Verfaſſung!“ bildete das Publikum Spalier und ſetzte 
ſich ein wirklich impoſanter feſtlicher Zug in Bewegung. Vor⸗ 
an die Reiter, und jeder der Herren Abgeordneten von einem 
Comitémitgliede in den dazu beſtimmten Gala⸗Equipagen ber 
gleitet, denen ſich dann eine lange Equipagenreihe (ca. 70 Wa⸗ 
gen) anſchloß. Der Zug bewegte ſich im Schritt durch die un⸗ 
gemein belebten Straßen, oft von begeiſterten Zurufen be⸗ 
grüßt. In dem zum Abſteigequartier gewählten Hotel fand 

dann noch ein feſtliches Banquet ſtatt. — Von Seiten des 

Wahlvereins iſt hier folgende Adreſſe zur Unterſchrift aufge⸗ 

legt: „Das Abgeordnetenhaus hat den ſchweren Kampf für die 
gefährdete Verfaſſung im Bewußtſein ſeines Rechtes entſchie⸗ 

den und beſonnen geführt. Das Abgeordnetenhaus hat den 
Dank des Vaterlandes verdient. Unſere Pflicht iſt es, in Ge⸗ 

meinſchaft mit dem Abgeordnetenhauſe die Verfaſſung, das 
Bollwerk unſerer Freiheit, mit allen geſetzlichen Mitteln wei⸗ 
ter zu vertheidigen.“ Nachdem die Adreſſe 8 Tage ausgelegen 

haben wird, ſoll ſie dem Präſidenten Grabow überſandt werden. 

Breslau, 21. October. Geſtern verſchied plötzlich am 
Lungenſchlage der General⸗Lieutenant und Commandeur der 
11. Diviſion Graf v. Oriolla im 54. Lebensjahre. 


Act, fol mit dem weiten Blick des Staatsmannes in jenem 
Buch die Revolution wittern und daher den Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, was auch ſein Herz, ſeine Zärtlichkeit für Franziska da⸗ 
gegen ſprachen, der Idee des abſoluten Königthums als 

pfer zu ſchlachten entſchloſſen ſein. Dieſer vierte Act bringt 
ein durchaus fremdes Weſen in das Stück. Im fünften iſt es 
wieder der Herzog der drei erſten Acte. Denn dem unbarm⸗ 
herzigen Verfolger der Revolution würde es ſehr ſchlecht an⸗ 
ſtehen, den gefährlichen Revolutionär entwiſchen zu laſſen, 
nur weil Dalberg und das Mannheimer Publikum dem Dich- 
ter Beifall ſpenden. Herr Reuter ſpielte nun den Herzog 
durchweg in der Art, wie er im 4. Acte gezeichnet iſt, d. h. mit 
einer Würde, Ruhe und Ueberlegenheit, die den bedeutenden 
ſtaatsmänniſchen Character nie verkennen läßt. Frau Fiſcher 
(Franciska), Frau Woiſch (Generalin Rieger) und Fräul. 
Lüdt (Laura) können wir unſere Anerkennung nicht verſagen. 
Dagegen war der General Rieger des Hru. Epple völlig 
verfehlt. Offenbar hat Laube bei der Schöpfung dieſes eiſer⸗ 
nen, bibelgläubigen Soldaten das Bild des finttern Purita⸗ 
ners unter Cromwell vorgeſchwebt. Dem Komiſchen der 
ſalbungsvollen Rede ſoll immer das Furchtbare der Perſon 
das Gleichgewicht halten. Der geſtrige General Rieger glich 
aber auf ein Haar einem ehemaligen Unteroffizier, der zum 
Küſter avancirke, ſich die Geberden feines geistlichen Vorge⸗ 
ſetzten angeeignet und in dem doppelten martialiſchen und 
theologiſchen Pathos weder fürchterlich noch ehrwürdig, ſon⸗ 
dern ſehr harmlos und drollig erſcheint. Der Sergeant 
Bleiſtift, eine Prachtrolle, kam geſtern auch nicht zur rechten 
Geltung, vor Allem wohl, weil der Darſteller zu undeutlich 
ſprach. Der Kammerherr v. Silberkalb wurde allerdings, 
was anzuerkennen, mit großer Mäßigung dargeſtellt, er war 
aber andrerſeits viel zu trocken und glich weniger einem ge⸗ 
ſchmeidigen Hofmann als einem Pedanten. 


Das Fürſtenthum Liechtenftein. 


Dieſer ſouveräne deutſche Bundesſtaat, welcher bisher 

im Verborgenen geblüht, neuerdings aber die Theilnahme 
des conſtitutionell geſinnten Publikums auf ſich gezogen hat, 
6 ſicherem Vernehmen nach im oberen Rheinthal zwiſchen 
raubündten und Vorarlberg gelegen. Der Staat zählt auf 
2,00 Quadratmeilen eine Bevölkerung von 7200 Seelen, ſtößt 


Glogau, 19. October. (Nat. Z.) [Zeichen der Zeit.] 
Nicht alle fog. conſervativen Organe ſtimmen in den Ton der 


»Kreuzzeitung“ und ihrer Filiale ein. Hier erſcheint ein Blatt, 


dem ſeit einigen Monaten unter Beihilfe der Kreisſtände eine 
veränderte Geſtalt zu dem Zwecke gegeben wurde, dem hieſi⸗ 


gen volksthümlichen Blatt („Niederſchleſiſcher Anzeiger“) ent⸗ 


gegen zu wirken. Daſſelbe führt den Titel „Stadt- und Land- 
bote“ und dient zugleich zum Organ für die amtlichen Be⸗ 
kanntmachungen des Königl. Landrathsamts. Landrath des 
Kreiſes iſt der Regierungsrath v. Selchow (Bruder des 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg) und von dieſem 
5 auch die Glogauer Kreisſtände angeregt worden, die 

ittel zu dem Beſtehen des Blattes in ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt aufzubringen. Dennoch ſteht ſogar ein ſolches Blatt nicht 
an, ſich in ſeiner Nummer vom 17. d. über den Schluß des 
1 wie folgt 7 äußern: 

„Der diesmalige Landtag ſchließt mit einer gänzlichen 
Diſſonanz. Das Herrenhaus war in ſeinem Eifer 2 
Miniſterium v. Bismarck fo weit gegangen, daß es nicht allein 
das Budget, wie es aus dem Abgeordnetenhaus hervorgegan⸗ 
gen, verwarf, ſondern, wozu es kein Recht hatte, den Budget- 
Entwurf der Regierung genehmigte. Dagegen proteſtirte na⸗ 
türlich in feinem letzten Acte das Haus der Abgeordneten, er⸗ 
klärte jenen Act des Herrenhauſes für verfaſſungswidrig und 
darum für null und nichtig und ſetzte hinzu: daß die Regierung 
aus dieſem Beſchluß des Herrenhauſes keinerlei Rechte herlei⸗ 
ten könne. Die Regierung ihrerſeits erklärt, ſie finde ſich in der 
Nothwendigkeit, „den Staatshaushalt ohne die in der Ver⸗ 
faſſung voraus zeſetzte Unterlage führen zu müſſen.“ — Welche 
Diſſonanzen der durch unſere Verfaſſung zur „Achtung der 
gegenüberſtehenden Rechte“ und zur „freien Uebereinſtimmung“ 
berufenen Factoren! — Wir ſind um eine ſchwere Erfahrung 
reicher! Sie konnte uns erſpart werden, wenn die Regierung 
in einer Angelegenheit, welche die öffentlichen Intereſſen und 
die Rechte der Unterthanen fo nahe berührt, von Haufe aus 
und ſeit Jahren ſich ſtreng an den verfaſſungs mäßigen Weg 
gehalten hätte! — Das Abgeordnetenhaus hat ſich zuletzt 
nur in der Vertheidigung ſeines Verfaſſungsrechts bewegt; 
eine Verſtändigung wäre nicht unmöglich geweſen; die Linie 
der Mäßigung hat das Haus auch in ſeinen letzten Beſchlüſ⸗ 
ſen nicht überſchritten. — Auf den Act des Herrenhauſes, 
womit es ſeine Befugniſſe überſchritt, indem es die Budget⸗ 
Vorlage der Regierung genehmigte und worin die Redner 
des Abgeordnetenhauſes „einen Bruch der Privilegien“ dieſes 
Hauſes erblickten, hat ſich die Regierung bei dem Schluß des 
Landtages glücklicher Weiſe nicht berufen; ſie erwähnt nur, 
daß das Budget in der von dem Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Feſiſtellung wegen ſeiner Unzulänglichkeit von dem 
Herrenhauſe verworfen worden ſei, und erklärt ſich der 
Verantwortlichkeit bewußt zu ſein, die für ſie aus dem 
beklagenswerthen Zuſtand erwächſt. — Alle Freunde des 
Vaterlandes können nur wünſchen, daß wir recht bald aus 
dieſem Zuſtand der Diſſonanzen wieder auf den Boden der 
Verfaſſung und der Uebereinſtimmung gelangen; ſie werden 
fi angelegen fein laſſen, die Mizverſtändniſſe zu beſeiti⸗ 
gen, nicht fie zu vergrößern. Denn Kraft und Heil erblüht 
unferem Lande nur aus der Einheit von König und Volk 
und auf den Grundlagen der Freiheit, deren „Bollwerk unſere 
Verfaſſung!“ 2 88 FFF 

Gera, 20. October. Am 17. d. hielten die hieſigen 
Mitglieder des deutſchen Nationalvereins eine zahlreich be⸗ 
ſuchte öffentliche Verſammlung ab. Herr K. Wartenburg mo⸗ 
tivirte eine Reſolution, in welcher dem preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe der wärmſte Dank für ſeine tapfere Haltung und 
ſeine Vertheidigung verfaſſungsmäßigen Rechts, ſo wie die 
Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß das preußiſche Volk 
treu zu ſeinen Vertretern ſtehen werde. Die Reſolution fand 
einſtimmige Aunahme. . 

Caſſel, 21. October. Aus zuverläſſiger Quelle können 
wir die Nachricht geben, daß den zuſammentretend en Stän⸗ 
den lediglich und allein der Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes 
vorgelegt werden wird. Von den Zuſicherungen in der lan⸗ 
desherrlichen Verkündigung vom 21. Juli d. J. wird vorerſt 
Umgang genommen. Zur Zeit iſt deshalb keine andere Vor⸗ 
lage für die Stände genehmigt. er 

Frankreich. 115 
Paris, 20. October. Prinz Napoleon wird nebſt ſei⸗ 
— — ——— —— ſ—— ä — :: — —ͥj— — —g—:o 


mit 70 Mann zur Bundesarmee und erfreut ſich — wenn wir 
nicht irren — des Vorzuges, den manches größere Staats- 
weſen entbehrt, in der Eſchenheimer Gaſſe durch Herrn von 
Linde vertreten zu fein. Fürſt Johann der Zweite, ein fun⸗ 
ger Mann von 22 Jahren, eines der reichſtbegüterten Mit⸗ 
glieder der öſterreichiſchen Ariſtokratie, und bis vor kurzem 
Lieutenant in der k k. Armee, hat ſeither ſein ſouveränes Für⸗ 
ſtenthum als unumſchränkter Herrſcher regiert. Zwar wurde 
dem Lande ſchon im Jahre 1818 eine Verfaſſung „nach dem 
Muſter der in den deutſch⸗öſterreichiſchen Staaten beſtehenden“ 
zu Theil; allein man weiß, welche Bewandtniß es damals 
mit den öſterreichiſchen Muſterverfaſſungen hatte. Jährlich 
einmal traten mehrere Unterthanen zuſammen, um die Mittel 
zur Deckung des Staatsbedarfs anzuweiſen. Mit einer Prü⸗ 
fung des Voranſchlages wurden ſie nicht behelligt; dagegen 
war, um jeder Friedensſtörung vorzubeugen, verfaſſungsmä⸗ 
ßig feſtgeſetzt (§ 4), daß die Mitglieder der ee aft“ 
von verträglicher Gemüthsart ſein ſollten. Br 
Die Jahre 1848 und 1849 brachten auch dem Fürſten⸗ 
thum Liechtenſtein liberale Reformen. Im Jahre 1852 ſedoch 
erklärte ee der regierende Fürſt, „daß die Ver⸗ 
faſſungsbauten jener beiden Jahre kein ſchirmendes Dach bie ⸗ 
ten könnten“ und daß es zweckmäßiger ſei, zu den ſinnigen 
Beſtimmungen von 1818 zurückzukehren, was denn auch ohne 
Weitläufigteit geſchah. Nach den neneſten Nachrichten ſcheint 
nun aber die große Umgeſtaltung, die auf dem Boden des 
Nachbarſtaats vorgegangen war, im Liechtenſteiniſchen eine 
Gährung hervorgerufen zu haben. Man appellirte an das 
„Muſter der deutſch ⸗öſterreichiſchen Staaten“, das ia auch 
bisher den Landesvätern zum Vorbilde gedient habe, und der 
Geiſt der neuen Zeit drang durch. So wurde Europa von 
der Kunde überraſcht, daß am 15. October 1862 in dem ſou⸗ 
veränen Fürſtenthume Liechtenſtein eine Verfaſſung ins Leben 
getreten iſt, die den „beiten und freiſinnigſten an die Seite 
eſtellt werden darf.“ Möge dieſer Neubau den Liechtenſtein⸗ 
chen Ehrenmännern endlich „ein ſchirmendes Dach bieten“; 
möge aber auch die Geſundheit des trefflichen v. Linde, der 
uns eben jetzt als Berichterſtatter über die vielgerühmten 
Bundes reformanträge unentbehrlicher als je iſt, unter dem er⸗ 
1 Eindruck dieſer Umwälzung vor Schaden bewahrt 
eiben . 8 


1 er 


mit 


ner Gemahlin morgen oder übermorgen wieder in Paris ein- 
treffen und ſich ſpäter auf Beſuch nach Compiegne begeben. 
— Herr Petrucelli della Gatina, der bekannte italieniſche Pu⸗ 
bliciſt, iſt von London durch Paris nach Italien zurückgereiſt. 
Er hat ſich durch verſchiedene Ausfälle gegen die kaiſerliche 
Politik und durch den dringenden Verdacht des Mazzinismus 
hier ſehr mißliebig gemacht. Auch war er kaum hier ange⸗ 
langt, als ihm von Polizei wegen eröffnet wurde, er habe 
innerhalb einer Stunde von Paris wieder abzureiſen. Nur 
Mae konnte Herr Nigra, der italieniſche Geſandte, durch⸗ 
ſetzen, daß ihm vier und zwanzig Stunden Aufenthalt bewil⸗ 
ligt wurden. N 
— Garibaldis Geſundheits zuſtand flößt große Beſorg⸗ 
niſſe ein. Er ſcheint jedoch guten Muths zu ſein, da er au 
Victor Hugo geſchrieben hat, er werde in zwei Monaten der 
Vorſtellung der „Miferables“ in London anwohnen. 
LD Gegen Ende dieſer Woche jagt der Kaiſer im Walde 
von Terrières, der bekanntlich Herrn von Rothſchild ange⸗ 
hört. Die Miniſter Fould und Drouyn de Louys ſind dazu 
geladen worden. Das Feſt, das der berühmte Banquier bei 
dieſer Gelegenheit auf ſeinem Landſitze, an dem man ſeit 
Jahren gebaut hat, geben wird, ſoll 300,000 Fr. koſten. Die 
Armen von Paris erhalten außerdem 30,000 Fr. und die Gar⸗ 
niſon des kleinen Ortes Terriéres 10,000 Fr. Herr v. Roth⸗ 
ſchild geht großartig zu Werke. 
f talten. 5 8 
Rom, 18. October. II. KK. HH. der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen werden hier erwartet. Die 
hohen Reiſenden werden wahrſcheinlich im Hotel der Briti⸗ 
ſchen Inſeln wohnen und ſich nur ſieben Tage aufhalten. 
R — Ratazzi hat ein Circular an die Präfecten erlaſſen, 
welches auf die ſchleunige Formation der 220 Bataillone 
mobiler Nationalgarde dringt, deren Bildung beſchloſſen 
worden. 
— Die Turiner Monarchia Nazionale vom 20. d. M. 
meldet, daß an dieſem Tage der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen, ſo wie der Prinz von Wales, ſich in 
Marſeille einſchiffen wollten, um nach Catania zu fahren. 
f 1 Blatt ſagt, der König der Belgier werde über Winter 
feine Villa am Comer⸗See bewohnen. 
— Ueber Garibaldis Befinden lauten die der „Italie“ 
zugekommenen durchaus zuverläſſigen Nachrichten nicht ſo 
gut, wie die ärztlichen Bulletins. Man iſt, jagt das ge- 
nannte Blatt am 18. ö., mit Recht ſehr unruhig über 
die Langwierigkeit der Cur, über das ſchlechte Ausſehen der 
Wunde und die Abmattung des Patienten. Die Zweifel, 
ob die Kugel wirklich heraus ſei, ſiud nicht widerlegt; die 
Eiterung iſt wenig reichlich, die Verſtopfung reicht ſchon 
bis ans Knie. Es werden wohl wirkſamere Mittel an⸗ 
jener werden müſſen, als bloße Umſchläge und Ver⸗ 
ände ſind. 


— — 
Danzig, den 23. October. 

„ Ein Juſerat im heutigen Intelligenzblatt beſtätigt die 

m „D. D.“ bereits geſtern ſignaliſirte Verſammlung des 

reußiſchen Volksvereins am nächſten Mittwoch (29. October) 


vo 
in hieſſgen Schützenhauſe. Unterzeichnet iſt die offizielle An⸗ 


zeige von den Herren Landrath v. Brauchitſch und Schul⸗ b 


rath Dr. Wantrup. . 

An der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
der Etat für das e Gymnaſium in Einnahme auf 

14,451 Thaler feſtgeſtellt und die Ausgabe wie folgt nor⸗ 

mirt: An A ee 11500 Wale a 
Einſchreibe⸗ und Entlaſſungsgebühren von jedem er), 
1. 2225 1400 Thlr., 2. Profeſſor: 1300 Thlr., 3. Pro⸗ 

feffor: 1200 Thlr. (ab 5 pCt., 60 Thlr., für die Wohnung), 
4. Profeffor: 1100 Thlr. (ab 5 pCt, 55 Tylr., für die 
Wohnung), 1. Oberlehrer: 1000 Thlr., 2. Oberlehrer: 
Thlr., 3. Oberlehrer: 800 Thlr., 4. Oberlehrer: 

700 Thlr., 5. Oberlehrer: 600 Thlr., 1. Hilfslehrer: 500 
Thlr., 2. Hilfslehrer: 500 Thlr., Elementarlehrer: 400 Thlr., 
(mit der Fe 10jähriger Dienitzeit eine einma⸗ 

lige Zulage von 50 Thlen. beanſpruchen zu können), evange⸗ 
liſcher Religionslehrer: 300 Thlr., Lehrer im Hebräiſchen: 100 

Thlr., katholiſcher Religionslehrer: 100 Thlr., Schreiblehrer: 

100 Thlr., Zeichnenlehrer: 200 Thlr., Geſanglehrer: 200 
Thlr., Calefactor: 216 Thlr. Summa: 13,101 Thlr.; für 


ſüächliche Ausgaben: 1350 Thlr. 


* Unſer Landsmann, der bekannte Reiſende Hr. Radde 
ält ſich gegenwärtig zum Beſuch ſeiner Verwandten in un⸗ 
erer Stadt auf. Derſelbe kommt von einer Reiſe nach dem 
ſow'ſchen Meer und geht von hier nach Petersburg. 
*Die heute fällige Londoner Poſt iſt ausgeblieben. 
W. Aus dem Mohrunger Kreiſe, 22. October. Der 
Wahlbezirk, dem unſer Kreis angehört, iſt ein räumlich zu 
ausgedehnter, als daß es ſeit der Rückkehr unſerer Abgeord- 
neten möglich geweſen wäre, ihnen die gemeinſame Anerken⸗ 
nung ihrer Wähler und deren Uebereinſtimmung mit den Ma⸗ 
joritätsbeſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes durch ein äußeres 
Zeichen kund zu thun. Zudem wohnt der eine unſerer Ab⸗ 
geordneten, Rechtsanwalt v. Forckenbeck, den ins Abgeord⸗ 


netenhaus entſendet zu haben der Wahlbezirk ſich zur bejon- 


dern Ehre rechnet, außerhalb deſſelben, in Elbing, der andere, 
Gutsbeſitzer Buchholtz, hat feinen Wohnſitz in einer entlege⸗ 
nen Ecke des Wahlbezirks; beides iſt einer ſchnell ins Werk 
zu ſetzenden Ovation ſehr hinderlich. Doch hoffen wir, bin⸗ 
nen kurzer Zeit beiden Männern, wenn ſie überhaupt für ihre 
Perſon deſſen bedürfen ſollten, jedenfalls aber der triumphi⸗ 


renden Feudalpartei unſerer Gegend den Beweis zu liefern, 
5 * = Wahlbezirk Mohrungen⸗Pr.⸗Holland feſter und ein- 


r als jemals hinter feinen Vertretern ſteht und deren 


m pin 3 e yadne: 
Sr ter und patriotiſcher parlamentariſcher Thätigkeit mit 


its Mb Dankbarkeit ſeine Zuſtimmung ertheilt. Es iſt 
belg vorerst an die Herren von Forckenbeck und Buch⸗ 
jeſe Zuſtimm + Die mit Tauſenden von Unterſchriften verſehen, 
ve ihterftate ausſprechen ſoll, und werden außerdem bie 
Sur 1 u Wähberverſa Seitens der Abgeordneten anzuberau⸗ 
men en Geſinnung den aden Gelegenheit geben, die wahr⸗ 
haft gute en Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen 
— trotz der ach zehn darin ſeßhaften Mitglieder des 
Herrenhauſes — zu documentiren. 


Handels-Beitung. 
- Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 22. October. Oetreidemarkt. Wei 
loco wenig Geſchäft, ab Auswärts ſtille. — den 8 
weichend, ab Königsberg Frühlahr vielleicht 75—76 zu be⸗ 
dingen, jedoch ohne Offerten. — Oel October 31%, Mai 29 %. 


— Kaffee. Die Rioberichte wurden günſtig aufgenommen, 
Umſatz 2— 3000 Sack. 

Amſterdam, 22. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Getreide unverändert. Roggen 1 animirt. 
Raps October⸗November 83 ½, April 85. Rüböl Herbſt 
47½, Mai 47%. 

London, 22. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In engliſchem und fremdem Weizen nur kleines Ge⸗ 
ſchäft zu Montagspreifen. Frühjahrsgetreide unverändert. — 
Stürmiſches Wetter. 

London, 22. October. Silber 61. — Conſols 93%. 
1% Spanier 45 ½. Mexikaner 33½. Sardinier 84. 5 Ruſ⸗ 
ſen 95. Neue Ruſſen 95. 

Liverpool, 22. October. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz; Preiſe ſteigend. 


Berlin, 23. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 18 Min 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
Letzt. Crs. Letzt. —4 


Roggen feſt. reuß. Rentenbr. 99% |: 
Ged. 50 5 eſtpr. Pfobr. 883 887 
Septbr⸗Octbr.. 43 | 49,4% do. do. 99% |— 
«eich AK. 1 14 Dp 08f bree pe 10% 
piritus Octbr.. - ] ſtpt. Pfandbriefe 893 
Rüböl Oetbr. . . 14, 4% lu 5 


, 144% Oeſtr. Credit⸗Actien 91% 915 
Staatsſchuldſcheine 913 912 Nationale 67 

4; % 56r. Anleihe 102% | 102; 7 Banknoten. 89% 897 
5% ögr. Pr.⸗Anl. 108 | 10754 Wechſele. London 6.21 — 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 23. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130,31 — 1324/5 & nach Qualität 82/83 — 84.86 — 
861, 88 — 90/92 ½/95 Fr.; ord. und dunkelbunt, fein und 
hochbunt 120 23—125 7/8 1 von 65 70/72 ½ —75/80 Yu 
Roggen ſchwerſter zum Conſum 60%, ſchwerer u. leichter 
60 59,58 . Yar 125 fl. 
Erbſen trockener von 50/51—54/55 u 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 3839 —41/42 S. 
do. große 10/8 —110/12/15 8 v. 40/41 — 43 ½%/44/46. x 
Hafer von 25—27/28 Kr. 5 
Spiritus 16½ & bez. r 8000 K. } 
Getreide - Börfe. Wetter: Regen. Wind: S.⸗W. 
Nur ein ganz geringer Umſatz von 35 Laſten Weizen hat 
am heutigen Markte bei matter Stimmung bewirkt werden 
können. Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt für 1283 roth 
, 510, 1308 hellfarbig 2 530, 858 26 % hellbunt 
552 ½, 1334 hochbunt 2 557%, 1368 fein glaſig 
565, 1318 fein hochbunt Z 580. Alles r 858. — 
0 25 58 3 N00 == ir Erbſen „2318, 
* „ ue 4 2. — 2 „ — 
Spiritus 16 ½ & bezahlt. e 
Königsberg, 22. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. + 7. 
Weizen feſter, hochbunter 127 — 28 0 85 — 86 S, bunter 
126—278 82 Ga, rother 1268 80 Yu bez. — Roggen un⸗ 
verändert, loco 118 — 120—121 8 57—58—58 ½ Au bez.; 


Termine ſchwach behauptet, 1208 Par Oct. 59 ½ u Br., 


bez., 58% . Gd., 808 9e Frühjahr 55 Zu 


Mai» Juni 531, Br., 


RR. ya a. Br. — 
Rs. Jr Ca. Br. — Rüböl 14% . 
n. Br. — Rübkuchen 59 u Yr (. Br. — 
Spiritus. Den 21. loco gemacht 17% K ohne Faß; den 
21. . Frühjahr gemacht 17% 4 incl. Faß; den 22. loco 
Verkäufer 17% &, Käufer 17% &. ohne Faß; loco 
Verkäufer 18% „ incl. Faß; ir Oct. Verkäufer 17% 
M ohne Faß; Nr Oct. Verkäufer 17% . incl. Faß; 
805 Frühjahr Verkäufer 17% g., Käufer 17% . incl. 
aß er 8000 pCt. Tr. 
Bromberg, 22. October. Weizen 125 — 128 C holl. 


(81 f 25 m bis 830 24 4% Zollgewicht) 62-64 Ag, 128 


— 130 f 6467 &, 130-134 8 67—70 N — Rog- 
gen 120 — 125 (78 f 17 Mm bis 81 4 25 M) 42 — 41 
b. — Gerſte, große 32 — 34 Rg., kleine 28 — 30 . — 
Hafer 25 % bis 1 Ag — Erbſen 36—40 . — Raps 
90—95 g. — Rübſen 90—96 AG — Spiritus 15% 


de L. 
Poſen, 22. October. Roggen flau, Jar Oct. 424, — 
bez. und Br., Oect.⸗Nov. 41% Br., % Gd., Nov. 


Dec. 40% Br., % Gd., Dec.» Jan. 40% Br., Jan.⸗Febr. 


40% Br., Früh. 40% Br. — Spiritus matt, gel. 
12,000 Qrt., mit Faß 7 Oct. 14% bez. und Gd., % B. 
Nov. 14% bez. und Gd., Dec. 14% bez. und Br., Jan. 
14% bez. u. Gd., Febr. 14% G., Brühl. 14% bez., 4 B. 
Breslau, 22. October. (Schleſ. Ztg.) In Weizen 
war ſchwaches Conſumgeſchäft, 85 4 neuer weißer ſchleſ. 76 
—82 F., 85 U galiz. 74—78 9%, 858 neuer gelber ſchleſ. 
75 — 79 Gr, 858 galiz. 72 — 74 Ga, blauſpitziger 70—76 
ge, je nach Qualität und Gewicht. — Für rothe Klee⸗ 
ſaat fehlte es fait gänzlich an Kaufluſt, ord. 8 — 9½ &, 
mittel 10 — 12 g., feine 13 — 14 ½ 96, hochfeine 15 — 
mit 8. ict Le. fe 10 is e, bean 1977 
e — 15% „feine 4 „ hochfeine 19 — 
20 * — Thymothee feſt, 6— % Re 9 
Stettin, 22. October. (Oſtſ. Zig.) Wetter: klare Luft, 
windig. Temperatur + 8 R. Wind: SW. — Weizen 
niedriger, loco Par 858 gelber 60 — 71% & bez., 83/858 
gelber Oct. 70%, %,, 70 * bez. und Gd., Oct. ⸗Nov. 69 
b. Gd., Früh. 71—70½% . bez., 71 . Br. — Rog- 
gen weichend, Yar 2000 f loco 51 — 52 &. bez., Oct. 51, 
50 ½, 6 RG bez., Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 48 & bez., 
48 ½ . Br., Frühl. 45%, / . bez., 45 RA Gd. — 
Gerſte loco r 708 Schleſ. 42%, , t bez. — Hafer 
loco Yır 50 8 25 % bez., 47,50 f October 26 & bez., 
Frühlahr 24% % Br. — Rüböl feſter, loco 14% Rg 
Br., Oct. 145% 3g bez. und Gd., Oct. Nov. 14 . Gd., 
April» Mai 13% Rg bez., 7, RG Gd. — Spiritus flau 
und niedriger, loco ohne Faß 19%, 15 RG bez., kurze Lie⸗ 
ferung ohne Faß 15 Rp. bez., 1 abgel. Anmeld. 14% A 
bez. (14%, % RG regul.), No.. ⸗Dec., Dec.⸗Jan. 14% . 
bez., Frühſahr 15%, Ag bez. und Br. 
erlin, den 22. October. Wind SW. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 6» +. Witterung: hell. — 
Weizen dr 25 Scheffel loco 65 — 76 RE — Roggen 
r 2000 fl loco 50½ — 50% Ag, do. Oct. 49%, %, 


%, ½ &. bez., Oct.⸗Nov. 48%, Ya, Ya & bez., 48½ 
. Br., 48 Gd., Nov.» Dec. 47, 47 ½, 47 &. bez., 
Br. und Gd., Frühjahr 45%, % g. bez., 45½ N. Br., 
45 Ag. Gd. — Gerſte de 25 Scheffel große 36 — 41 
g. — Hafer loco 22 — 25 , ar 12008 Oct. 23 &. 
bez. und Br., do. Oct.⸗Nov. 22% . bez. und Br., do. 
Nov.» Dec. 22%, ½% . bez., Frühj. 22% g. bez. — 
Rüböl e 100 Pfund ohne Faß loco 14% &. bez., Oct. 
14½, % 3. bez. und Gd., 14% &. Br., Oct.⸗Nov. 14% 
Ag. bez. und Gd., 14% Ag Br., Nov.⸗Dec. 14%, &. Br., 
14% g. Gd., April- Mai 14 . bez. und Br., 13% 
Kg. Gd. — Leinöl Kr 100 Pfund ohne Faß loco 14% 
. — Spiritus ½ 8000 % loco ohne Faß 15, 14/4 
Rg. bez., im Laufe d. W. zu lief. 14% RG Br., Oct. 144, 
Y g. bez. und Br., 14% . Gd., Oct.⸗ Nov. 1101. 
1% Sg. bez. und Br., 14% . Gd., Nov.⸗Dec. do., April 
Mai 15 ½, % Ag bez. und Go., 15% Ag. Br. — Mehl. 
Wir notiren für Weizenmehl Nr. O0. 4% — 5% Ag, Nr. 
0. u. 1. 4½ —4¼ g., Roggenmehl Nr. 0. 3, — 4 
Nh. . . . 1. 3½— 3% Ng. 

Köln, 21. October. Rüböl feſter, gekündigt 1600 Ek., 
eff. in Partien von 100 &. in Eiſenband 16½ Br.; eff. 
faßw. 16% Br.; r October 16 ½ bez. und Br., % 
Gd.; e Mai 15 bez. und Gd, 15 Br. — Leinöl 
eff. in Part. von 100 &. 15 ½ Br., faßweiſe 15¼ Br. 
— Spiritus eff. 80 % Tr. in Partien von 3000 Qu. 20 
Br. — Weizen feſt, eff. hieſiger 7% — % Br.; fremder 
6%½ — % Br.; Year Nov. 6,16 ½ bez. und Gd., 6,17 Br., 
Yr März 6,21 bez. und Gd., 6,21% Br., 9 Mai 6,21 ½ 
bez. und Gd., 6,22 Br. — Roggen behauptet; eff. 5% — 6 
Br; gedörrt 6 Br., 97 Nov. 5,10%, 10 bez., 5,10% Br. 
und Gd., Mr März 5,10 Br., 5,9 Gd., 8 Mai 5,10% 
bez., Br. und Gd. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 22. October. Wind: WSW. 
Angekommen: A. H. DBoie, Catharine, Marſtal, 
Ballaſt. — J. Gibſon, Edith, Neweaſtle, Stückgut. — L. 
Pahlow, Laura, Swinemünde, Ballaſt. — H. Krohn, Hin⸗ 
rich, Kiel, alt Eiſen. — D. A. Hazewinkel, Esparence, Per 
tersburg, Stückgut. — F. Harfen, Chriſtine Mathilde, 
Dysart, Kohlen. — W. Riches, Surpriſe, Newcaftle, Koh⸗ 
len. — J. H. Kraeft, Ulrich von Hutten, Tayport, Kohlen. 
— J. Jameſon, Pioneer, Kirkaldy, Kohlen. — H. Parlitz, 
Colberg (SD.), Stettin, Stückgut. 
Geſegelt: J. Gallilee, Smyrna (SD.), Hull, Ger 
treide. — L. Signeul, Primus, Chriſtianſtadt, Getreide. 
Den 23. October. Wind: Süd⸗Weſt. ü 
Geſegelt: P. Allward, Maria Sophia, Elſeneur, 
Salat: — B. ©. Roſenwold, Sfivner, Gaudo Carloby, 
Ballaſt. > 
Ankommend: 1 Bark, 1 Brigg, 1 Kuff, 1 Tjalk, 1 Sloop. 
Thorn, 22. October. Waſſerſtand: 114“ unter 0. 
808 8 8 a a 
on Danzig na arſchau: J. G. Arendt u. A. 
Kühl, A. Wolfheim, Kohlen. 
Von Stettin nach Warſchau: Ferd. Köhler, F. Joel, 
Heringe. — G. Vierrath, Diverſe, Heringe. 


Stromab: L. Schfl. 
F. Zedler, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, C. G. 
Steffens, 27 53 Leinſ. 
J. Haupt, H. Wittkowski, do., do., do., 13 — Rg. 


C. Projahn, J. J. Krauſe, do., do., E. Chr. Mix, 12 — Wz. 
J. Okonkowski, H. Wittkowski, do., do., C. G. 
5 Steffens, 16 — do. 
Jank. er J. Eiger, Pulaw, do., M. Gold⸗ 
ftein, 2½ Laſt Gerſt., 21 Laſt 47 Schfl. Wz., 30 41 Rg. 
L. Nieſſenbaum, M. Lichtenfeld u. Bornſtein, do. 
do., L. M. Köhne, 44 — do. 
Hirſch Karpf, M. Sacjenhaus, Ulanom bo, 770 Stm. Holz. 


Frachten. 

Danzig, 23. Oct. London 198 6d dur Load Balken, 218 
6d 9 Load Deckdielen, 24s 6d 2 Load eichne Planken, 
38 3d r Quarter Weizen. Loveſtoff 17s 3d, 178 77 Load 
(J⸗Sleeper. Weſt⸗Hartlepool oder Neweaſtle 14s Yr Load 
Balken und D-Sleeper. Neweaſtle 2s 2d, oder Firth 2s Ad, 
oder Oſt⸗Schottland 2s 6d Pr Quarter Weizen, Grange⸗ 
mouth 148 9d Yr Load Balken, Glouceſter 58s % Quarter 
Erbſen, Combwich Pill 255 6d 7e Load O⸗Sleeper, 238 6d 
dur Load U- Sleeper, Aberdoway 268 ar Load S⸗Sleeper, 
Dublin 238, Chriſtiania 13 A Hamb. Bco. 575 7 Tonne 
Roggen, Amſterdam 20 % Holl. Courant e Laſt Weizen. 


Fondsbörſe. 

* Danzig, 23. October. London 3 Mon. 6,21 Br., 
6,21 bez. Hamburg kurz 151% bez., Weſtpr. Pfandbriefe 
3% % 88% Br., do. 4½ % 104 Br., Danziger Privat- 
bank 103% bez. f 


Fondsbörse. 
Berlin, 22. October. 
B. 8 B @ 
Berlin-Anh,E,-A. 1141 140 J Staatsanl. 56 11027 102 
Berlin-Hamburg — 120 do. 53 100%) 99 
Berlin - Potsd.-Magd.|2094| — | Staatsschuldscheine 91 91 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Anl. 1855]1274| — 
do, II. Ser, | 975 97% | Ostpreuss. Pfandbr, 8% 894 
do, III. Ser.] 97%) 97% | Pommersche 34%do,| 91 91 
Oberschl. Litt, A. u. C. — | — Posensche do. 4% — 10 
do, Litt. B. 15141 — do. do, neue | 99% 
Oesterr.-Frz,-Stb, 132K 1311] Westpr, do, 34% 89 | 88% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 893) 88% do. 4% 993 99 
do. 6. Anl.] 98 97 | Pomm, Rentenbr, [100% — 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 855 84% | Posensche do. 994 99 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — | 94% | Preuss. do. 994 99 
do, Litt. B. 200 fl.. — 23 Pr. Bank-Anth.-S. 122 121 
Pfar, i. S.-R. 88% 87% | Danziger Privatbank — 1034 
Part.-Obl, 500 fl. — | 93% | Königsberger do. 1004 — 
Freiw. Anleihe — 102 | Posener do. — 98 


53 Staatsanl. v. 59 1081075 | Dise.-Comm,-Anth. |100 | 99 
St.-Anl. 4/½/ 1025002 | Ausl. Goldm, a 5 10109 
Weehsel- Cours. 0 
Amsterdam kurz 11437 1435 [Paris 2 Mon, 79% 79% 
do. do. 2 Mon, 143 425 Wien öst. Währ,8 T. 827 = 
513 [Petersburg 3 W. 985 


Hamburg kurz 151 
do, do. 2 Mon. 150% 1505 [Warschau 90 SR. 8 T. 89%] 89 
London 3 Mon. 6. 216 2141Bremen 100 G. 8 T. 11051097 


Verantwortlicher Nedacteur H. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ ; 
3 E Stand in * — Wind und Wetter. 
G5 Par.⸗Lin. 5 5 ’ 
230 8 329 12 + 8,0 Südl. flau, bezogen. 

1 % fa Se e do. 


eftern Abend 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
Rofalie geb. Eitelsberg von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 23. October 1862. 
Stettin, 
8696] Ober⸗Poſt⸗Secretair. 


Bekanntmachung. 

Nach unſerer generellen Bekanntmachun 
vom 4. Juni d. J. ſtand die Befugniß, die bierjelbit 
unter der Firma „Neumann: Hartmann“ 

beſtehende Handelsgeſellſchaft zu vertreten, nur 
dem Geſellſchafter, Buchhändler Carl Meiß⸗ 
ner hierſelbſt, zu, wogegen der Kaufmann Ed⸗ 
win Schloemp von der Befugniß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen war. 

Laut Verhandlung von geſtern iſt die Aus⸗ 
ſchließung des Geſellſchafters Edwin Schloem p 
von der Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
aufgehoben und ſteht die Befugniß die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten, beiden Geſellſchaftern 

Carl Meißner und 
Edwin Schloemp 
in der Art zu, daß dieſelbe nur in Gemein⸗ 
Koch ausgeübt werden darf. Dies iſt durch 
Verfügung von heute in unſer Handels- (Ges 
ſellſchafts⸗) Regiſter eingetragen worden, 
Elbing, den 17. October 1862, 
Königliches Kreis-Hericht. 
1. Abtheilung. 761] 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreisgericht zu Marienburg, 


den 11. October 1862. 
Das den Kaufmann David Dyck'ſchen Ehe⸗ 
leuten zugehörige Grundſtück Marienburg Nr. 
989, abgeſchätzt auf 10,310 Thlr. 10 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen im III. Bureau einzuſehenden Taxe, fol am 
13. Mai 1863, 
Mittags 12 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. [538] 


Engliſche Asphaltplatten 

zur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
tale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
welche Iſolirungsarbeiten bei jeder Witterun 
ausführbar find, indem die Platten nur einfa 

auf die Mauerfläche, in den Stößen und Rän⸗ 
dern ſich 3 Zoll überdeckend ausgebreitet werden, 
alſo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ver⸗ 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und hält auf 
Lager in allen Mauerſteinſtärken und in Längen 


E. A. Lindenberg. 


Da ich mein La⸗ 
751 Herrenhüte, 
owohl in auswär⸗ 
tigem, wie ineigenem 
Fabrikate für die 
erbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon und ebenfalls 
„mein Filzſchuh⸗ 
Lager von reiner 


Wolle, beſtebend in 
Schuhen, Stiefeln und Galoſchen ꝛc. für Herren, 


Damen und Kinder auf das vollſtändigſte aſſor⸗ 
tirt habe, ſo empfehle ich daſſelbe zur geneigten 
Beachtung. 
Th. Specht, Breitgaſſe No. 63. 
NB. Herren⸗Gummiſchuhe Räumungs⸗ 
halber unter dem Koſtenpreiſe. 1710] 


. Faortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Tafelform 
empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 


ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjah⸗ 
riger Garantie, 


Eugen A, Wiszniewski, 
Langgaſſe No. 35. 2958 
Das Berliner Möbel;, 
Spiegel: u. Polſter⸗Waa⸗ 


Sad von 

S. A. Danziger 

befindet ſich jetzt [690] 
Langgaſſe No. 31 


neben der Conditorei des Hrn. Kaismann. 


Die aus Paris 


erwarteten feinen Shawls mit Ringen ſind ein⸗ 
getzofien und empfehle ſelbige in großer Auswahl 
[713] Aug. Hornmann. 


Dieutſche und 


engliſche Bucstin⸗Handſchuhe für Herren, Damen 
und Kinder, mit auch ohue Futter, erhielt und 


empfiehlt ug. Hornmann 
[713] Langgaſſe. ; 
E P 


2 


Cognac, Rum, Arrac 


in b N ver⸗ 
iedenen ualitäten zu den igſt 
ſchiedene Noggatz & Cs. giten 


teilen 

18970 Brodbänkengaſſe No. 10, 
Punsch Royal 
vom Hoflieferanten F. E. Len- 
mann in Potsdam empfiehlt als 
das Vorzüglichste aller Punsch- 
Essenzen N 


[685] C. W. H. Schubert, Ymdegale Jö. 


Bekanntmachung. | 
Hachen die Allgemeine Renten-, Capital- und Lebens-Versiche- 


rungsbank "Teutonia in Leipzig 


durch hohe Verordnung des Königl. Preußi⸗ 
ſchen Miniſteriumss für Handel, Gewerbe 


und öffentliche Arbeiten, ſowie des Königl. Preußſſchen Ministerium des Innern vom 24. Juni 1861 
Conceſſion zum Geſchäftsbetriebe in den Königl. Preußiſchen Staaten erlangt hat, iſt 


Herrn 


F. W. Liebert in Danzig 


auch die Führung der General-Agentur dieſer Anſtalt 


für den 
von uns übertragen worden. 


Leipzig, am 29. September 1862. 


Regierungsbezirk Marienwerder 


Das Directorium der Teutonia 


Marbach. 


W. Stargardt. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung 


von Lebens-, Capital⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen, nach allen ven der Teutonia veröffent- 
lichten Tarifen, mit dem Bemerken, daß Statuten und Brojpecte bei mir gratis in Empfang 
genommen werden können, ich auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über die von mir ver⸗ 


F. W. Liebert, 


tretene Anſtalt mit Vergnügen bereit bin. 
Danzig, den 22. October 1862. 


Harl Jucobi's Unterrichtsbriefe, 


General-Agent der Teutonia. 


revidirt von Herrn Fabbio Kabrucei, Profeffor an der Königl. Univerfität, und 


Dr. 


Aug. Boltz, Profeſſor an der Königl. Kriegs⸗Akademie zu Berlin. 


Dieſe Unterrichtsbriefe bieten das anerkannte gediegenſte Hilfsmittel zur Selbſterler⸗ 


\ nung der 


englischen, franz ös. u. italien. Sprache ‚vi: Stenographie. 
Honorar für jede Sprache pr. Monat 15 Sgr. 1 fl. öſtr. W. 

Den beſten Beweis für die Vorzüglichkeit des Jacobi'ſchen brieflichen Unter⸗ 
richts liefern nicht allein die zahlreichen Nachahmungen, die derſelbe gefunden hat, 
ſondern auch die warmen Empfehlungen, die ihm von Seiten ſeiner bisherigen Schü⸗ 


mit 


3 Sgr. 


haben in Danzig bei Al 


x era Gebr.Leder's ieh ERDNUSSCELSEIFE 


iſt als ein böchft mildes, verfchönerndes und erfriſchendes 
Gebr.-Anw.] Waſchmittel anerkannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewah⸗ 
rung einer geſunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens 
zu empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets ächt zu 


bert Neumann Lan genmarkt No. 38, 1775 in 


ler und der geſammten Preſſe zu Theil geworden find. Kein ähnliches Werk hat ſich 
einer gleichen Anerkennung zu erfreuen gehabt. 
Näheres im Proſpect, der in jeder Buchhandlung für 2½ Sgr. zu haben, 


ſowie auch von uns auf portofreie Briefe direct zu ler 91 


Expedition der Jacobi'ſchen 


59 
nterrichtsbriefe in Berlin. 


4 Stud 
in 
einem Packet 
10 Sgr. 


Dirſchau va 3. Henſel und in Pr. Stargardt v 305. zu. Küpte Due. 
EBthein-, BRoth- und Weiss- Weine 


empfing in Commiſſion 
Fein Graves . . 4 Fl. 9%, 10 Fl. 23 7% 
Hochheimer. . . 4 Fl. 10 9, 10 Fl. 3 3% 


1684 


und empfiehlt 121 nachſtehend billigen Preiſen: 


Medoc 


| Medoe St. Julien a Fl. 11 10 Fl. 33 K 


einer Muscat Lunel à Fl. 5 7 10 Fl. 4 
255 
a Fl. 8%, 10 Fl. 2% 


Eine Sendung vorzüglichen Ungarweins pr. Einaead 25 Sgr., bei 


Mehr-Abnahme billiger, den ich hiermit bestens empfe 
€. W. H. Schubert, 


[684 


Bock⸗Verkauf 
de nene Negretti-Stamm⸗ 


arerei y und zwar in der Art, daß 
Böcke, zu denen ſich mehrere Concurrenten fin 
den, zur Verſteigerung gebracht werden. 
580 Mercker. 
Wolters dorf bei Freienwalde 
in Pommern, den 15. October 1862. 


Die Mafchinen-Ban-Anfalt 


C. Laechelin, 
in Danzig, Wallgaſſe No. 7, nahe der 
Mottlauer Wache 
empfiehlt ihre Oelkuchenbrecher, welche dieſelben 
zu Erbſen⸗ und Bohnengrößen zerkleinert und 
bei der gi allgemein in Anwendung kommenden 


Trocken⸗Fütterung ſich als vorzüglich bewährt 
haben. Ferner Rübenſchneiver zu Thlr. 25. (65 >] 


Laſtadie No, 10 müſſen heute 
unter allen Umſtänden ovaler 
Spiegel in Goldrahmen, I mah. 
Sophatiſch,! Dutzend faſt neue 
mah. ſehr ſtarke Stühle, leichen. 
Büffet verkauft werden. ‚sn 


dene Gewehrlaͤufe, beute n n 


Fagdflinten eignen, ſtehen billig zum Verkauf 
Lauggarten No. 23. [695] 


Photographie Albums 

b ten Preiſen, billigſt bei 51] 

2 a Naga 14 

1200 bis 1500 Thlr. werden zur 1. Stelle 

auf e. hieſ. Grundſt. geſ. Adr. w. in der Exped. 
dieſ. Zeitung unter 531 erbeten. 


Ein Krug bei Pr. Stargardt mit 6 bis 11 
Morgen Land iſt zu verk, oder zu verpacht. 
u. vom 1. April 1863 zu übernehmen. Näheres 


Langenmarkt 1 bei F. W. Jahn. 1532] 
2 ſtarke Arbeitspferde find billig. an 
: 706 


haben Langfuhr No. 86. 


Am 4. November beginnt der | 


e. 
Hundegaſſe 15. 


Nachdem wir, die Unterzeichneten, von den 
Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft als Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Mäkler für die hieſige Börſe er⸗ 
wählt, von der Königl. Regierung in dieſer 
(JLigenſchaft beſtätigt und von dem Königl. 
u Stadt: und Kreis⸗ Gericht vereidigt worden 
find, empfehlen wir uns hiermit dem betref⸗ 
fenden handeltreivenden Publikum für, alle 
in dieſes Fach einſchlagende Aufträge, ganz 
beſonders aber den Herren Waaren⸗Händlern 
für Beſichtigungen, Taxationen und 
Auetionen von Waaren aller Art, bitten 
um geneigtes Vertrauen, und werden uns be⸗ 
mühen, daſſelbe durch reelle Handlungsweiſe 
zu rechtfertigen. 

Danzig, den 22. October 1862, 
Adolf Gerlach, 
Poggenpfuhl No. I. 
Richard Ehrlich, 
| Ankerſchmiedegaſſe No. 16. 


[692] 


Ves beute ab verkaufe ich beſten pommerſchen 
Honig zu 4 Sgr. pro Pfd. Beitelluns 
gen werden bei Herrn 8. Meyer, Heil. 
Geiſtgaſſe 27, entgegengenommen. 

707 „H. Zimmermann, Langefuhr. 


Berfäufl. Güter jed. Größe 


weiſet nach Rob. Jacobi in Danzig, Breitg. 64. 


ie Einrichtung, Führung und den Abſchluß 
D von Geſchaſtzbüchern übernimmt ein tüch⸗ 
tiger Buchhalter, Adreſſen unter 691 in d. Exp. 


Geldſchranfk, di betſſcher und feuer⸗ 
Geldſchränke, feſt, elegant 3 
von 60 Tblin, an, ſtehen billig zum Verkauf 
Langgarten 23. 1694] 


Schweineblaſen. 


Gut gereinigte Schweineblaſen werden ge⸗ 
kauft Lauggaſſer Thor No. 23. [657] 


(Kin Bolten gute Holgteilen zu haben 
E [705 Hel La all N 


er nafuhr No. 86. 
Friſche Holſteiner Auſtern 
empfingen ſo gen BEER 
en ’ 
71¹ Wen an dl 3 
s wird ein Speicher⸗Oberraum zu miethen 
- Sanaa Bermietber belieben fih im Comp: 
toir Langenmarkt 7 zu melden. (666 


| 


% F. A. Weber, 


Buch-, Kunft-Fund Mufikalien- Handlung, Lange 
gaſſe 78 iſt erſchienen: I k x 2 
5 — 1f& ei 2 1. Choral- 
elodien, für das anoforte bear, 
peitet. Preis 15 Sor ee 


in Pöſtchen Birken⸗ und Fichten - Brennhol 
Eau abzulaſſen Langfuhr No. 86. Tor 

eſte ſeine Weſzengrütze zu haben T= und 

weiſe billigſt Langfuhr 86. At 121. 
Ein junger Mann, Schulamtsbewerber, evan⸗ 
geliſch, der ſchon ſeit längerer Zeit Kinder 
in den Elementargegenſtänden mit gutem Erfolg 
unterrichtet hat, wünſcht vom 1. November er. 


ab eine Hauslehrerſtelle. 
Näheres beim Lehrer Hrn. v. G4 700 


in Koſſowo bei Schwetz. 


Für Aerzte. 


Die Stelle des Arztes iſt i 
Tiegenhof vakant und ion ‚Sun Fer öe 
heres hierüber ertheilt der potheter zentzel 
daſelbſt. 8601 
nter zeichnete giebt ſich hiermit die Ehre, ſich 
u dem verehrten Publikum als Lehrerin in 
der engliſchen Sprache und im Klavierſpiel zu 


empfehlen. 
Louiſe Noeckel, 

634] Breitgaſſe Nro. 120. 
Ein erfahrener und zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 

Inſpector, der ih als ſolcher genügend aus⸗ 
weiſen kann, findet ſofort eine Stelle auf einem 
rößeren Gute bei Danzig. Meldungen nebſt 

ualifications⸗Angabe werden unter E. B. 542 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Das 

Hötel „Drei Kronen“ 

Otel „rei Kronen 
vormals Selonke, am Heiligengeiſtthor, em⸗ 
pfiehlt ſich einem geehrten Publikum ganz erge· 
benſt. Für gute Speiſen und Getränke wird ſtets 
die größte Sorge getragen werden. 

NB. Zugleich empfiehlt ſich das Local ae 
gefaͤlligen Benutzung von Vereinen. 1699 


($° ift von einem ſehr großen Theil unferer 
Mitbürger, der Stadt ſowohl, wie des Land⸗ 
kreiſes, der Wunſch ausgeſprochen worden, den 
Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes wiederholt un⸗ 
ſere Uebereinſtimmung mit ihrem Verhalten, der 
ſchweren Kriſe unſeres Verfaſſungslebens gegen⸗ 
über, öffentlich zu bezeugen. Um dieſen Wuuſch 
zur Ausführung zu bringen, hat das unterzeich⸗ 
nete Comité die Abgeordneten zu einem 


Feſtmahle 
auf Sonnabend den 25. October er., 
Mittags um 3 Uhr hierſelbſt im 
tzeuhauſe 5 


eingeladen. Fur die Urwähler des Danziger Stadt⸗ 


und Land⸗Kreiſes, welche an dieſem gem 5 

Feſtmahle ſich betheiligen wollen, find bis Donner 

ftag den 23. d. M. Karten A 20 Sgr. zu haben 

bei dem Herrn Seitz im Schützenhauſe, Conditor 

Sebaſtiani in der Langgaſſe, Conditor Greutzen⸗ 
auf dem Langenmarkt und in der Expedition 
anziger Zeitung. 

Danzig, den 15. Oetober 1862. 

Aruold (Oſterwick). Biber. Biſchoff. 
Bodenſtein. Buchholz (Gluckau). Damme. 
B. Haußmann. Jul. Hybbeueth. Hintz 
(Steegen). F. W. Krüger, Liéviu. Lipke. 
Meyer 6 Netke (Weslinken). 
Dr. Piwkfo. H. Nickert. B. Roſenſtein. 

Schottler. G. Schwarz (Langenau). 
Otto Steffens. [563 


Gewerbe-Verein 


Freitag, den 24. d. Mts. Abends 7 Uhr, 


wd Herr Bellachini für. die Mitaljie⸗ 
der des Vereins oder deren Angehörige eine 
Vorflellung aus dem Gebiete der neuen Magie 
und Phyſik veranitalten. 

er Eintritt findet gratis gegen Nie 
der „ ſtatt, die 
nur für eine Perſon gilt. 

5 Der Vorſtaud. 664 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 24. October. (2. Ab. No. 9. 
Lucia von Lammermoor, gr. Oper in 
Acten von Donizetti. 

** Lucia — Frl. Bittner, als Antrittstolle, 


ber 
der 
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